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beSfelbeu befcpräntt, toeld^e naturgemäß einzig bem prattifcp=
fonftruftiben Sebürfniß angepaßt maren unb bie als 9tunb=

eifen, 2Sierfart±eifen, Sanbeifeit, SSled^tafelu u. f. m. in ben

Raubet fommen.
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berartige 3tt>e<fe ein p öerfcpminbenb geringer, als baß er
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regung bringen föntten, mit Siuêttapme etma bon einfachen

©itterbergierungen.
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neueften 3«* eingetreten, inbem man lernte, aucp im §ocp=

bau, in ber eigentlichen Saufunft, bag ©cpmiebeeifen in
immer meiterem Umfange git ben berfcpiebenartigften 3mec£en

gur Stnmenbnng p bringen. 3>ie bebeutenben iecpntfcpen
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Wochenspruch:
IN dir ein eigner Herd bescheert.
So zeig' dich sslchen Segens werth.

Gewalztes Ziereiseu,
einneueswichtigesKonstruktionsmalerial,
als Ersatz sür im Gesenke geschmiedetes
Gestmsrisrn, sur gesellte Arbeit und sllr

in Eisen mit der Hand geschnittenes
Grnamrnt.

Soweit Schmiedeisen bis vor Kurzem
im Hochbau und in der Schlosserei ver-

wendet wurde, war man auf nur wenige einfache Formen
desselben beschränkt, welche naturgemäß einzig dem praktisch-
konstruktiven Bedürfniß angepaßt waren und die als Rund-
eisen, Vierkanteisen, Bandeisen, Blechtafeln u. i. w. in den

Handel kommen.

Zwar sbewundern wir noch heute
auch Kunstwerke aus Schmiedeeisen,

welche bereits im Mittelalter und in den letzten Jahrhun-
derten von tüchtigen Kunstschmiedemeistern mühsam hergestellt

wurden, indem sie die Zierformen mittelst Gesenke, Feile und
Schneiden von Hand bildeten. Doch war der Verbrauch für
derartige Zwecke ein zu verschwindend geringer, als daß er

die fabrikmäßige Herstellung von Zierformen hätte in An-
regung bringen können, mit Ausnahme etwa von einfachen

Gitterverzierungen.
Ein Umschwung in diesen Verhältnissen ist erst in der

neuesten Zeit eingetreten, indem man lernte, auch im Hoch-

bau, in der eigentlichen Baukunst, das Schmiedeeisen in
immer weiterem Umfange zu den verschiedenartigsten Zwecken

zur Anwendung zu bringen. Die bedeutenden technischen

Schwierigkeiten, welche zu Beginn des eisernen Zeitalters
freilich einer mannigfaltigern Formgebung des im Vergleich

Geländerstab Ornamentirte Leiste. Geländerstab
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©orfet, au§ 4 IJieretfertftücfen pfammengefefet.

fonberbar erfdjeinen. .SEßinfeleifen, @infad)= unb $oppel=
T=©ifen unb anbere einfalle profile erfüllen bte an ber=

artige SonftruftionSelemeute p fteûenben Bebingungen ber

ffeftigfeit, SJtaterialerfparniß unb SSilligfeit, als bie ber 34oedE=

mäßigteit, in einem folcpen (Srabe, baß fie im mobernen
£>ochbau unentbehrlich geworben ftnb. 2>er weitere ©dEjritt,
biefe kippen ber ©ebäube, raie man fie nennen ïann, bort,
roo fie uuoerbecft p Stage treten, bem äft£>etifc£)en @efammt=
ein-brucfe beS BauwerteS entfpredjenb p geftalten, mar p
napeliegenb, aie baß er hätte ausbleiben tonnen. SDerfelbe

Wirb buret) bte in jiingfter 3eit Sjergefteiïten gaçoneifen pr
Sthatfache, welche im ©egenfafc p jenen als Sunftformen
bezeichnet werben fönneu. Sßährenb bie älteften SBalperfe
in Bepg auf genaues, gleichmäßiges ffabrifat bielfach noch

©octet, au§ 5 Qiereifenftiicfen pfaimnengefetçt.

p wiinfdjen übrig liefen, ift bieS auberS geworben; bor=

pgltdje ©inricßtungeu in Berbinbung mit borpglicßem 9toh=

material, welkes im jflußeifen gefunben ift, ermoglicfien eS

heute, mit SDiamantqnabern, ©cijellenbänbent, fogar mit
SlfantuSblättern befeßte ©ifen 51t waljen, welche in ihrem
Sleußern fowohl als bnrcf» i£>re SBiegfamEeit, Unprbrechlichfeit
unb Seidjtigfeit ähnliche fjabrifate unb ©ußeifen weit £)inter
ftci) laffen.

Slber wie fidj fo oft baS ©ine aus bem Slnbern ergibt,
fo ift eS audj in biefem ffaHe nidit einzig bie Benußung
pm 3wede oon SEräger= unb ähnlichen Beverungen, für
welche biefe Streifen gebraucht werben fönnen unb Wollen.
ilnS üorliegenbe ißrobeftüde folcher, fowie ber reichhaltige
Katalog beS gaconeifenwaljwerfcS bon 2. SJtannftaebt u. ©ie.

p ben Pott Sitters her üblichen Baumaterialien unbilbfamen @chmiebe=

eifenS noch entgegenftanben, finb hieutptage burch bie fortwährenbe
StuSbilbnng unb BerüoMommnung ber SBaljtechni! überwunben, fo

baß mit fjülfe ber le^teren bie Bauart unter Benußung bon gewagten
eifernen Prägern, fchntiebeeifernen ©änleu 2c. heute zur üblichen ge=

worben ift. ©S haben auch hier wieber einerseits bas bortjanbene Be=

bürfniß, anbererfeitS bte fortfcßreitenbe ©ntwictlung eines 3roeigeS ber

£e<hmï, wecßfetfeitig fidj förbernb, anfeittanber eingewirtt. SDaß bie

erften Sßrobutte ber berbollfommneten SBalztechnif junächft noch in
erfter 2inie in 3'oectmäßigfeitSformen beftanben, tann füglich jjiticht
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Sockel, ans 4 Ziereisenstücken zusammengesetzt.

sonderbar erscheinen. Winkeleisen, Einfach- und Doppel-
?-Eisen und andere einfache Profile erfüllen die an der-

artige Konstruktionselemente zu stellenden Bedingungen der

Festigkeil, Materialersparniß und Billigkeit, als die der Zweck-
Mäßigkeit, in einem solchen Grade, daß sie im modernen

Hochbau unentbehrlich geworden sind. Der weitere Schritt,
diese Rippen der Gebäude, wie man sie nennen kann, dort,
wo sie unverdeckt zu Tage treten, dem ästhetischen Gesammt-
eindrucke des Bauwerkes entsprechend zu gestalten, war zu
naheliegend, als daß er hätte ausbleiben können. Derselbe
wird durch die in jüngster Zeit hergestellten Fa^oneisen zur
Thatsache, welche im Gegensatz zu jenen als Kunstformen
bezeichnet werden können. Während die ältesten Walzwerke
in Bezug auf genaues, gleichmäßiges Fabrikat vielfach noch

Sockel, aus 5 Ziereisenstücken zusammengesetzt.

zu wünschen übrig ließen, ist dies anders geworden; vor-
zügliche Einrichtungen in Verbindung mit vorzüglichem Roh-
Material, welches im Flußeisen gefunden ist, ermöglichen es

heute, mit Diamantquadern, Schellenbändern, sogar mit
Akantusblättern besetzte Eisen zu walzen, welche in ihrem
Aeußern sowohl als durch ihre Biegsamkeit, Unzerbrechlichkeit
und Leichtigkeit ähnliche Fabrikate und Gußeisen weit hinter
sich lassen.

Aber wie sich so oft das Eine aus dem Andern ergibt,
so ist es auch in diesem Falle nicht einzig die Benutzung
zum Zwecke von Träger- und ähnlichen Verzierungen, für
welche diese Ziereisen gebraucht werden können und wollen.
Uns vorliegende Probestücke solcher, sowie der reichhaltige
Katalog des Faooneisenwalzwerkcs von L. Mannstaedt u. Cie.

zu den von Alters her üblichen Baumaterialien unbildsamen Schmiede-
eisens noch entgegenstanden, sind heutzutage durch die fortwährende
Ausbildung und Vervollkommnung der Walztechnik überwunden, so

daß mit Hülfe der letzteren die Bauart unter Benutzung von gewalzten
eisernen Trägern, schmiedeeisernen Säuleu zc. heute zur üblichen ge-
worden ist. Es haben auch hier wieder einerseits das vorhandene Be-
dürfniß, andererseits die fortschreitende Entwicklung eines Zweiges der

Technik, wechselseitig sich fördernd, aufeinander eingewirkt. Daß die

ersten Produkte der vervollkommneten Walztechnik zunächst noch in
erster Linie in Zweckmäßigkeitsformen bestanden, kann füglich ^nicht
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in Eal! bet Sollt a. PI). führen un? eine gange Slngahl ber

Derfdjiebenfien Permenbunggarten üor, auf bie hier näher
eingugeljen bag Sntereffe ber metften Steige ber Pteiatt*
inbuftrie erforbern biirfte.

©enannte fÇitma, bie feit Sahren nur fÇaçoneifen in ben

mannigfaltigften, gurn Streit fcfjroierigften formen IjerfteKt,
hat unter Ptitmirfung beg non ber Sonfurreng für ©ntmürfe
gum Dteic^Stagggebäube in S3erlin ber burd) ©roberung eine?

gmeiten Preifeg rübmlicbft befattnten Paumeifter® §einrieb
Seeling ben ©ebanfen, üergierteg Schmiebeeifen burd) Sfßalgen

berguftetien, nad) iangjäbrigett raftlofen Perfuchen gur gli'td*
lieben Slugfübruitg gebracht. (Sine gange Dteifje fogenannter

SRofjroerfleibung aug 3 Steretfenftücfen.

Pelief* unb Sunftprofile ift non ber §aub beg genannten

Sünftlerg entmorfen morben unb gmar gunädjjt, um eine

fiebere Slbfabquette gu haben, für £eigregifterDerfleibungen
unb ähnliche 3toede. ©g mürben babei jebod) fdjon gleich

bie anbeten Permenbungggmede Dorgefeben. ©g erflärt fidf
baraug gunächft ber gterlidje Plaafgftab einer Slngahl üon
(Sifen ; boih fei gleich Dorauggefcbicft, bah bemnäcbft auch

noch mefentlid) größere Profile, big 200 mm unb eDentuett

bi§ 230 mm breite hergeftell merben fotten, mie bie ^Çtrma

überhaupt gerne auf jebe ihr aug ber Prapig gebotene Sin*

regung gn neuen Profiten Püdfidjt gu nehmen erbötig ift,
um bemertbar gemorbene Süden auggufütten.

Sie Ptufter finb berartig gemäblt, baj; man fomobl
lebiglidj burd) eine einfache gefdjidte ^ufammenfebuug Don

Derfdjiebenen 3icreifeit unb *ftüden eine effeftöolle Söirfung
ergielen, alg auch anbererfeitg eine gange Peibe berfelben

fchnedenartig gebogen, aufgefpalten unb aug*
g efchmiebet merben tann, g. P. für Sonfolen, Scf)lagleiften*

enbungen, ©itter :c. @g machen bie Peliefeifen bie Sunft*
febmiebearbeit alfo nicht üöerpßig, fonbern fie fteigem Iebig=
lieh bie gu ergtelenbe SBirfung nnb nehmen g. P. bei Slb*

faffungen bem Suuftfchloffer bie an unb für fid) fcbabloneit*
hafte Slrbeit ab, unb groar für geringe Ptebrfoften im 58er*

hältnih gum gemöhnlidien glatten ©ifen. Sie um bie Stäbe
leicht unb bittig gu machen, profitirten Püdfeiten ber glatten
Plufter laffen fid) ebenfo mie bie 5ßorberfeiten benußen,
[äffen eine fünftlerifcbe SBirfung aber noch trtebr herbortreten,
fobalb bie fftücffeiten je nach bem 58ermenbitngggmede mit in
©rfcheinung tommen. Peifpiele foltfier ©ifen geigen unfere
Slbbilbttngen. Sie ornamentirten ©ifen, melche in reicbhaltigfter
Stugmaht int Phtfterbucbe Dergeid)net finb, bürften in gat)I=
reichen hätten bie Slnmenbung felbft reicher gefchmiebeter
Plattformen entbehrlich erfcheinen laffen. Sie aufgemalgten
unb fdjarf anggeprägten -Ornamente, melche fid) Don Sßeitem

fchon mefentlid) burch ihren gefchnittenen ©harafter Don ©uff*
eifen unterfcheiben, finb theilg ber ©belmetall*, theilg ber
Stein* unb §oIgardjüeftur entlehnt. SBir glauben eg mohl,
menu §err Seeling berichtet, bah &te baraug [jergefteEten
Dbjefte ben lebhaften Peifatt aller ^adjleute berüorgerufeit
haben. Sie Pergierung eines 3 Srägerg, menn foldjer frei
gn liegen fommt, gefchieljt, inbem man Peliefeifen bagegen
legt, melche fomobl bie gangen fÇIâctjen, alg auch bie baDon

gebilbeten hoh^n ©den bebeden. 3n gang ähnlicher SBeife
fann man I=Sräger fomohl auf ber Steg* alg auch auf ber
unteren gttanfcbeufläcbe mit ornamentirten Profilen Derfleibeit,
fo bah man nicht mehr nötljig hat, bnreh auf* ober einge*
legten Sind bie Steina ober §oIgfornt nachgnahmen unb gu
erheucheln. Plan bleibt bei ber SBahrheit, inbem man
Schmiebeeifen läfet, melcheg fich Dortljtilbaft unb beutlich
Dom ©uheifen unterfcheibet.

Sie bereits ermähnte gufammenfeßbarfeit ber ein*

geinen Sonftrnftiongglteber gu Pielerlei formen, ohne befottbere

Ptobelle, bilben eine meitere merttmotte ©igenfbhaft ber Pro-
file. Stehe bte fjigurenfodel unb PohDerfleibung. Stuf
analoge Slrt finb gufammengefebte Petrönungggefimfe, Utn=

rahmungen sc. mit Seichtigteit hergnftellen. Sie Piufter finb
fo mannigfaltig, ihre Slnmenbbarfeit eingeln unb in ben Der*

fchiebenften Sombinationen ift eine fo unbegrengte, bah uns
hier ber Paurn fehlt, barauf noch meiter in Söort unb Pilb
eingugehen. 2Bir ermähnen noch îurg ihre Permenbung für
eiferne Shore, Sßüren, ©rab* nnb ©artengitter, eiferne
©alterten, ©elbfchränfe, Sreppengelänber, bergierte Schuheden
für gepußte' Pfeiler, für Samin, Ptantelöfen 2C.

Sag SBerf fcheut feine Soften, bag begonnene Unter*
nehmen in energischer Söeife fortguführen unb ben meiteft*
gehenbeu Sluforberungen gerecht gu merben. @g ift ihm ba*

für auch bereits öffentliche Slnerfennung geroorben. Sluf ber

„Seutf<h=nationalen Sunftgemerbeaugftettung" gu ÜJlündEjen

mar bagfelbe burd) eine aug Streifen hergeftettte Soppelthür,
fomie burd) einige fonftige Schmiebearbeiten Dertreten unb
mürbe bafelbft mit ber höchften Sluggeichnnng prämirt. Sluf
ber internationalen SPeltaugftellung gu Pargelona, mo eg

einen aug 3tereifen gefertigten Samin (cheminée) auggeftellt
hatte, rottrbe ihm bie golbene Ptebaitte guerfannt. 3n Der*

fdjiebenen Stäbten finb bereits Pteberlagen ber 3iereifen er*

richtet, in benen leptere, ben Pebitrfniffen ber umfangreichen
Sleininbnftrie entfprechenb, rnetermetfe entnommen merben

fönneit.
Sie fämmtlihen Pinfter fönnen auch in Supfer berge*

ftettt merben. Pian hot ferner mit ©rfolg Derfudft, bem

©ifen garben eingubrennen unb eg gu galbanifireu. Sie
Stäbe merben in hängen Don 5 big 6 m geroalgt unb ihr
Preig ift im Perhältnih gu bem, mag fonft ein ge=

mohnlidjeg Stabeifen Don gleich großem Quer*
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in Kalk bei Köln a, Rh, führen uns eine ganze Anzahl der

verschiedensten Verwendungsarten vor, auf die hier näher
einzugehen das Interesse der meisten Zweige der Metall-
industrie erfordern dürfte.

Genannte Firma, die seit Jahren nur Faooneisen in den

mannigfaltigsten, zum Theil schwierigsten Formen herstellt,
hat unter Mitwirkung des von der Konkurrenz für Entwürfe
zum Reichstagsgebände in Berlin her durch Eroberung eines

zweiten Preises rühmlichst bekannten Baumeisters Heinrich
Seeling den Gedanken, verziertes Schmiedeeisen durch Walzen
herzustellen, nach langjährigen rastlosen Versuchen zur glück-

lichen Ausführung gebracht. Eine ganze Reihe sogenannter

Rohrverkleidung aus 3 Ziereisenstiicken.

Relief- und Kunstprofile ist von der Hand des genannten
Künstlers entworfen worden und zwar zunächst, um eine

sichere Absatzquelle zu haben, für Heizregisterverkleidungen
und ähnliche Zwecke. Es wurden dabei jedoch schon gleich

die anderen Verwendungszwecke vorgesehen. Es erklärt sich

daraus zunächst der zierliche Maaßstab einer Anzahl von
Eisen; doch sei gleich vorausgeschickt, daß demnächst auch

noch wesentlich größere Profile, bis 200inra und eventuell

bis 230 nun Breite Hergestell werden sollen, wie die Firma
überhaupt gerne auf jede ihr aus der Praxis gebotene An-

regung zu neuen Profilen Rücksicht zu nehmen erbötig ist,

um bemerkbar gewordene Lücken auszufüllen.

Die Muster sind derartig gewählt, daß man sowohl
lediglich durch eine einfache geschickte Zusammensetzung von
verschiedenen Ziereiseu und -stücken eine effektvolle Wirkung
erzielen, als auch andererseits eine ganze Reihe derselben

schneckenartig gebogen, aufgespalten und aus-
g esch mied et werden kann, z. B. für Konsolen, Schlagleisten-

endungen, Gitter ?c. Es machen die Reliefeisen die Kunst-
schmiedearbeit also nicht überflüssig, sondern sie steigern ledig-
lich die zu erzielende Wirkung und nehmen z. B. bei Ab-
fassungen dem Knustschlosser die an und für sich schabloneu-
hafte Arbeit ab, und zwar für geringe Mehrkosten im Ver-
hältniß zum gewöhnlichen glatten Eisen. Die um die Stäbe
leicht und billig zu machen, profilirtcn Rückseiten der glatten
Muster lassen sich ebenso wie die Vorderseiten benutzen,
lassen eine künstlerische Wirkung aber noch mehr hervortreten,
sobald die Rückseiten je nach dem Verwendungszwecke mit in
Erscheinung kommen. Beispiele solcher Eisen zeigen unsere
Abbildungen. Die ornamentirten Eisen, welche in reichhaltigster
Auswahl im Musterbuchs verzeichnet sind, dürften in zahl-
reichen Fällen die Anwendung selbst reicher geschmiedeter

Blattformen entbehrlich erscheinen lassen. Die aufgewalzten
und scharf ausgeprägten Ornamente, welche sich von Weitem
schon wesentlich durch ihren geschnittenen Charakter von Guß-
eisen unterscheiden, sind theils der Edelmetall-, theils der
Stein- und Holzarchitektur entlehnt. Wir glauben es wohl,
wenn Herr Seeling berichtet, daß die daraus hergestellten
Objekte den lebhaften Beifall aller Fachleuie hervorgerufen
haben. Die Verzierung eines Trägers, wenn solcher frei
zu fliegen kommt, geschieht, indem man Reliefeisen dagegen
legt, welche sowohl die ganzen Flächen, als auch die davon
gebildeten hohlen Ecken bedecken. In ganz ähnlicher Weise
kann man I-Träger sowohl auf der Steg- als auch auf der
unteren Flanschenfläche mit ornamentirten Profilen verkleiden,
so daß man nicht mehr nöthig hat, durch auf- oder einge-
legten Stuck die Stein- oder Holzform nachzuahmen und zu
erheucheln. Man bleibt bei der Wahrheit, indem man
Schmiedeeisen läßt, welches sich vortheilhaft und deutlich
vom Gußeisen unterscheidet.

Die bereits erwähnte Zusammensetzbarkeit der ein-

zelnen Konstruktionsglieder zu vielerlei Formen, ohne besondere

Modelle, bilden eine weitere werthvolle Eigenschaft der Pro-
file. Siehe die Figurensockel und Rohverkleidung. Auf
analoge Art sind zusammengesetzte Bekrönungsgesimse, Um-
rahmungen ec. mit Leichtigkeit herzustellen. Die Muster sind
so maunigsaltig, ihre Anwendbarkeit einzeln und in den ver-
schiedensten Kombinationen ist eine so unbegrenzte, daß uns
hier der Raum fehlt, darauf noch weiter in Wort und Bild
einzugehen. Wir erwähnen noch kurz ihre Verwendung für
eiserne Thore, Thüren, Grab- und Gartengitter, eiserne

Gallenen, Geldschränke, Treppengeländer, verzierte Schutzecken

für geputzte Pfeiler, für Kamin, Mantelöfen ec.

Das Werk scheut keine Kosten, das begonnene Unter-
nehmen in energischer Weise fortzuführen und den weitest-
gehenden Anforderungen gerecht zu werden. Es ist ihm da-

für auch bereits öffentliche Anerkennung geworden. Auf der

„Deutsch-nationalen Kunstgewerbeausstellung" zu München
war dasselbe durch eine aus Ziereisen hergestellte Doppelthür,
sowie durch einige sonstige Schmiedearbeiten vertreten und
wurde daselbst mit der höchsten Auszeichnung prämirt. Auf
der internationalen Weltausstellung zu Barzelona, wo es

einen aus Ziereisen gefertigten Kamin (oUsmiuss) ausgestellt
hatte, wurde ihm die goldene Medaille zuerkannt. In ver-
schiedenen Städten sind bereits Niederlagen der Ziereisen er-
richtet, in denen letztere, den Bedürfnissen der umfangreichen
Kleinindustrie entsprechend, meterweise entnommen werden

können.
Die sämmtlichen Muster können auch in Kupfer herge-

stellt werden. Man hat ferner mit Erfolg versucht, dem

Eisen Farben einzubrennen und es zu galvanisireu. Die
Stäbe werden in Längen von 5 bis 6 na gewalzt und ihr
Preis ist im Verhältniß zu dem, was sonst ein ge-
wöhnliches Stabeiseu von gleich großem Quer-
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fdjnitt îoftet, gering, ftetSniebrigeralSberbermeljr
S3 ru unb Slbf a II bebingenben ©ufe eifenlerften.

Sieri'ijett.

fjanöurerker-gettung

2)aS SBerf eriljeilt über aiïe bezüglichen SInfragen auf
bas bereiimiEigfte SluSfunft unb ift ftetS Bereit, mit feinem
reichhaltigen Shtfterbuch, fotoie mit ißrobeftüden gu bienen.

$etfd)iebeneê.

t Söaunteifter 21. jfrumi. 2Jiit tiefem Sebauern unb
®heitnahme Dernehmen mir, bafe tgerr Saumeifter Sllejanber
Suoni legten ©amftag auf ber fèeimîebr bon Sîaloja nach

©hur oberhalb ©t. SIntönien in ber ©haife an einem Schlag*
flufe geftorben ift. ®er Serftorbene mar ein thättger, unter*
nehmender Elton, rote Sßenige im Sünbnerlanbe. ©r ift ber

©rbauer beS ©alanba in ©hur, beS tgmtel üurfaal in Sla*
loja, beS Safino in ©t. 3Jiori|, beS SInbaueS ber San! für
©raubünben, Sab Etothenbrunnen; bie Hochbauten ber S^räti=

gauerbahn hatte « in Slrbeit unb noch manche anbere Sauten
hat er erfteEt. ©r moßte aucfe eine ©ifenbahn bon Eftaloja
nach ©amaben bauen, ©ine folche rührige firaft reifet im
3)a£)ingange eine lange fühlbare Sücle, nicht nur bei Ser*
manbten unb gbeunben, fonbern auch im mirthfchaftlichen
ßeben beS SanbeS.

Slleganber fluoni ftanb im 47. SllterSjahre, 97ac£» 216=

folbirung ber SantonSfcfeule befucfete er baS 3nftitut SBiget
in SBattmil, bezog baS Solhtecfenifum in Karlsruhe unb btl*
bete fidf bei berborragenben 2Ird)ite£ten in ßanfanite unb
Sßinterthur in feinem gache prattifch aus. Elach §aufe
Zurücfgefehrt marf er fich mit ber gangen ©nergie feines
EBefenS auf feine SerufSthätigfeit unb erzielte in berfelben,
ban! auch feinem ungemobnlidjen praïtifcïjen ©efchtcï unb

feiner grofeen Sntefligeng, halb bie betonten glängenbeit @r*

folge, ©eine gröfeten unb hsrborragenbften Seiüungen finb
bie Sauten beS neuen unb berühmten Kurortes SJtaloja, mo
ber Serftorbene f. 3- bis 800 Arbeiter unb über 200 guhr*
merfe befchäfttgte. @r hat ben bünbnerifdhen Sanhanbmerfern
Diel Serbienft Derfchafft. ©r mar ein ftrenger, aber lotjaler
unb gerechter Slrbeitgeber. 2Bte menige feiner SoEegen be*

rücffichttgte er guerft bie einbetmifdjen ElrbeitSfräfte. ®urdj
feine fèanb finb EJitEionen an Unteraïforbanten, gmhrleute
unb ®aglöhner ausbezahlt morben.

Sîaufntannêberuf. @egen fechgig beulfche unb öfter*
reichifche tofmännifehe Sereine, benen fi<h auch ber fchmeig.

tofmännifehe Serein angefchloffen hat, erlaffen gemetnfdjaft*
lieh eine ausführlich mottDirte ©rtlärung, in melcher fie an
©Itern, Sormünber unb ©chulüorftänbe bie bringenbe SBarnung
richten, „unöeranlagte, burch bie ©chule nicht genügenb Dor*
bereitete junge Seute, befonberS meun beren ©Itern gänglich
mtDermögenb finb, DoEenbS aber folche, benen ßuft unb

Seigung mangelt, Don ber ©rgreifung beS tofinännifchen
SerufeS fernzuhalten".

EJlctitftpreife. 3n einer lürglich ftattgehabten ©ubmiffion
bei ber toigltdjen ©iienbahnbireftion (rechtSrh.) in Söln
mürben folgenbe EJiinbeftangebote eingereicht: ffür 14,5 ®o.

Slodginn 206 EH., für 13 ®o. ©tangenïupfer 164,50
Bis 169 St., für 12 ®o. Supferplatten gu geuerfaften
186,50 unb 187 Ell. ©ämmtliche greife pro 100 Sg. frei
SBerfftattSftationen.

Eîeue 3>Jïuftci*6latter für ©djloffer unb ©djmiebc II.
50 EEotiDe für fÇrontgitter, ®reppengelänber, Salfongelänber,
Slbfdjlufegitter, girftgitten, genftergitter, ®büreinfä|e, D6er=
lichte, fffüEuttgen. ©ntmorfen unb gezeichnet Don 31. Sßitt*
mann in Hamburg. ®reSben 1888. Serlag Don 3uIiuS
Sloem. SrctS EJÎf. 2.50. ®aS Dorliegenbe 2. £eft beS

Don ben Sntereffenten mit grofeem SeifaE begrüfeten Unter*
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schnitt kostet, gering, stets niedriger als der der mehr
Bruch und Abfall bedingenden Gußeisenleisten.

Zienffen.

Handwerker-Zeitung

Das Werk ertheilt über alle bezüglichen Anfragen auf
das bereitwilligste Auskunft und ist stets bereit, mit seinem
reichhaltigen Musterbuch, sowie mit Probestücken zu dienen.

Verschiedenes.

ff Baumeister A. Kuoni. Mit tiefem Bedauern und
Theilnahme vernehmen wir, daß Herr Baumeister Alexander
Kuoni letzten Samstag auf der Heimkehr von Maloja nach

Chur oberhalb St. Antönien in der Chaise an einem Schlag-
fluß gestorben ist. Der Verstorbene war ein thätiger, unter-
nehmender Manu, wie Wenige im Bündnerlande. Er ist der

Erbauer des Calanda in Chur, des Hotel Kursaal in Ma-
loja, des Kasino in St. Moritz, des Anbaues der Bank für
Graubünden, Bad Rothenbrunnen; die Hochbauten der Präti-
gauerbahn hatte er in Arbeit und noch manche andere Bauten
hat er erstellt. Er wollte auch eine Eisenbahn von Maloja
nach Samadeu bauen. Eine solche rührige Kraft reißt im
Dahingange eine lange fühlbare Lücke, nicht nur bei Ver-
wandten und Freunden, sondern auch im wirthschaftlichen
Leben des Landes.

Alexander Kuoni stand im 47. Altersjahre. Nach Ab-
solvirung der Kantonsschnle besuchte er das Institut Wiget
in Wattwil, bezog das Polytechnikum in Karlsruhe und bil-
dete sich bei hervorragenden Architekten in Lausanne und

Winterthur in seinem Fache praktisch aus. Nach Hause
zurückgekehrt warf er sich mit der ganzen Energie seines
Wesens auf seine Berufsthätigkeit und erzielte in derselben,
dank auch seinem ungewöhnlichen praktischen Geschick und

seiner großen Intelligenz, bald die bekannten glänzenden Er-
folge. Seine größten und hervorragendsten Leistungen sind
die Bauten des neuen und berühmten Kurortes Maloja, wo
der Verstorbene s. Z. bis 800 Arbeiter und über 200 Fuhr-
werke beschäftigte. Er hat den bündnerischen Bauhandwerkern
viel Verdienst verschafft. Er war ein strenger, aber loyaler
und gerechter Arbeitgeber. Wie wenige seiner Kollegen be-

rücksichtigte er zuerst die einheimischen Arbeitskräfte. Durch
seine Hand sind Millionen an Unterakkordanten, Fuhrleute
und Taglöbner ausbezahlt worden.

Kaufmannsberuf. Gegen sechzig deutsche und öfter-
reichische kaufmännische Vereine, denen sich auch der schweiz.

kaufmännische Verein angeschlossen hat, erlassen gemeinschaft-
lich eine ausführlich motivirte Erklärung, in welcher sie an
Eltern, Vormünder und Schulvorstände die dringende Warnung
richten, „unveranlagte, durch die Schule nicht genügend vor-
bereitete junge Leute, besonders wenn deren Eltern gänzlich
unvermögend sind, vollends aber solche, denen Lust und

Neigung mangelt, von der Ergreifung des kaufmännischen
Berufes fernzuhalten".

Metallpreise. In einer kürzlich stattgehabten Submission
bei der königlichen Eisenbahndirektion (rechtsrh.) in Köln
wurden folgende Mindestangebote eingereicht: Für 14,5 To.
Blockzinn 206 M., für 13 To. Stan g e nkupfer 164,50
bis 169 M., für 12 To. Kupferplatten zu Feuerkasten
186,50 und 187 M. Sämmtliche Preise pro 100 Kg. frei
Werkstattsstationen.

D Bücherschau.
Neue Musterblätter für Schlosser und Schmiede II.

50 Motive für Frontgitter, Treppengeländer, Balkongeländer,
Abschlußgitter, Firstgitten, Fenstergitter, Thüreinsätze, Ober-
lichte, Füllungen. Entworfen und gezeichnet von A. Witt-
mann in Hamburg. Dresden 1888. Verlag von Julius
Bloem. Preis Mk. 2.50. Das vorliegende 2. Heft des

von den Interessenten mit großem Beifall begrüßten Unter-
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